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 Die dauerfeuchte Sexsklavin von Ebony White

   Ich bin schon eine Weile auf der Flucht vor dem Gesetz. Da ich keinen festen Wohnsitz habe und auch kein legales Geld verdiene, beschaffe ich mir die Kohle mit Raub. Dieses Leben ist nicht einfach. Die Tatsache, dass ich eine Frau bin, spielt hierbei eine entscheidende Rolle. Obwohl ich nicht die Stärke habe, die ein Mann besitzt, habe ich dennoch mehrere Vorteile. Mein erster Vorzug sind meine Titten und der Zweite ist, dass niemand damit rechnet, dass ich eine Gesetzlose bin, einfach nur, weil ich eine Muschi habe.

   Ich stehle mir Geld, wann und wo es mir gefällt. Dafür tauche ich in verschiedene Rollen ab. Mal bin ich eine Blondine, mal eine Brünette, mal eine Schwarzhaarige und ein anderes Mal bin ich rothaarig. Ich mach es, wie es mir mein Bauchgefühl befiehlt. Mittlerweile bin ich ein Profi. Es ist nicht schwer, die Realitäten zu wechseln in Zeiten, in denen es Perücken gibt.

   Und wenn es mal brenzlig wird, suche ich mir einen reichen Mann, mache die Beine breit und hinterlasse ihm ein leeres Portemonnaie. Doch Letzteres habe ich schon lange nicht mehr gemacht. Denn ich habe einen geilen Typen bei einem Überfall kennengelernt und statt mich zu Fall zu bringen, half er mir und erschoss den Ladenbesitzer. Dieser Moment war uns vorherbestimmt. Wir sahen uns in die Augen und vertrauten sofort einander. Worte waren nicht nötig, denn wir wussten, dass wir zusammengehören. Es war Schicksal, davon bin ich überzeugt. Der Himmel schickte mir einen Mann, der genauso verkorkst ist wie ich. Einen Mann, mit dem ich ein und dieselbe Seele teile.

   Sein Name ist Clyde.

   Er ist toll und ich bin komplett verrückt nach ihm. Bevor ich ihn traf, wusste ich nicht, wo ich hingehöre. Niemals. Ich fühlte mich leer und suchte stets nach Antworten. Wollte ankommen, doch es gelang mir nie, bis er in mein Leben trat. Mit ihm fühlt sich alles richtig an. Kein Mann ist wie er.

   Als Paar sind wir dennoch speziell. Denn unsere Beziehung ist eher rebellisch als romantisch. Ich denke, das liegt daran, dass wir beide schlimme Dinge in der Vergangenheit erlebt haben. Wir hatten es nie leicht, sodass es nicht verwunderlich ist, dass Clydes Biografie geprägt ist von Gefängnisaufenthalten und Straftaten. Doch genau so, wie er ist, mit seinen Erfahrungen und alles, was ihn ausmacht, ist er perfekt für mich. Ich habe ihm viel zu verdanken. Denn er trägt dazu bei, dass mein Leben einfacher ist.

   Auch wenn unser ausgesuchter Lebensweg nicht leicht ist und es eine Menge zu verarbeiten gibt, jammern wir nicht. Wir therapieren uns gegenseitig mit wildem, hemmungslosem Sex. Blümchensex ist nichts für uns, wir ficken uns den Kummer aus der Seele. Je brutaler, umso besser. Trotzdem kommt dabei die Leidenschaft nicht zu kurz. Wir lieben uns exzessiv. Gemeinsam ergeben wir beide ein Ganzes. Sind wir getrennt, schwankt unsere Kraft. Doch das kommt nicht mehr vor. Denn wir haben uns eins geschworen: Wir wollen für immer zusammen sein. Auch wenn das ein Dorn im Auge der Justiz ist.

   Wir sind berühmt. Tausende Titelseiten von Boulevardblättern berichten über uns und überall wird vor uns gewarnt. Denn wir sind nicht das nette Ehepaar von nebenan. Nein! Wir sind Bonny und Clyde, ein kriminelles Liebespaar und immer auf der Flucht.

   Und jeder, der sich uns in den Weg stellt, wird dafür, früher oder später, bezahlen!

   ***

   Ich liebe freistehende Ferienhäuser, sie sind wie für uns gemacht und so gemütlich. So stelle ich mir ein Zuhause vor, denke ich und schaue zu Clyde.

   »Weißt du, was ich mir von dir wünsche?«, fragt mich Clyde und sieht mich gierig an.

   Wir liegen nackt auf dem Bett, auf die Seite gelegt, sodass wir uns gegenseitig in die Augen gucken. »Nein, aber du wirst es mir sicherlich gleich erzählen!«, sage ich.

   »Ich wünsche mir, dass du mir mal ordentlich ins Gesicht spritzt!«

   »Ist das dein Ernst? Findest du das nicht irgendwie eklig?«, will ich wissen.

   »Nein, ich find das richtig geil! Und dann lecke ich alles auf«, sagt er und formt seine Augen zu Schlitzen.

   »Okay, wenn du das willst, erfülle ich dir diesen Wunsch, du Ferkel!«, sage ich und schmunzle.

   »Ja, das bin ich, aber darauf stehst du doch«, sagt er.

   »O ja, da hast du recht, Babe.«

   Ich rutsche ein Stück an ihn heran, um in seine Nähe abzutauchen. Es gibt nichts Schöneres für mich, als diese wenigen Momente, die wir nur für uns allein haben und in denen uns keiner stört. Zeit ist kostbar, das zeigt uns das Leben ständig.

   »Wollen wir es gleich mal probieren?«, will er wissen und streichelt über meine Wange.

   »Okay!«, antworte ich und beiße mir auf die Unterlippe.

   Das lässt er sich nicht zweimal sagen. Sofort rutscht Clyde weiter an mich heran und presst seine Lippen auf meine. O Mann, ich liebe es, wenn er das tut und seine Zunge sich mit meiner verbindet. Die Innigkeit, die er mir mit seinem Kuss einhaucht, ist mir mehr wert als jegliche Moral.

   Er formt mich zu einer dauerfeuchten Sexsklavin und ich find es geil. Mit jedem Zungenschlag prickelt meine Muschi vor Gier und ich kann es kaum erwarten, ihm heftig in sein Gesicht zu spritzen. Es wird Zeit, die nächste Runde einzuleiten.

   Ich packe seine Schulter und drehe ihn auf den Rücken. Dann steige ich auf seinen nackten Körper herauf. Seine dunklen Augen sehen mich erwartungsvoll an.

   »Wie wäre es, wenn ich dich reite, du geiler Hengst?«, frage ich und schaue ihn lüstern an, während ich mein Becken auf seinen Schoß drücke und es kreisen lasse.

   »Da sage ich nicht Nein!«, sagt er.

   O Gott, wie ich dich liebe, denke ich und beuge stürmisch meinen Kopf zu ihm herunter, um meine Lippen auf seine zu pressen. Als mein Mund seinen berührt, fallen meine Haare über meine Schultern und streicheln seine Wange.

   Gleich wird gefickt.

   Clyde ist außer sich vor Lust, während mein Becken mit seinem Schwanz spielt und ihm nicht erlaubt, in mein nasses Loch abzutauchen.

   »Ich entscheide, wann du reindarfst«, weise ich ihn darauf hin und sehe ihn bestimmend an. Ich liebe es, ihn zappeln zu lassen und mir die Gier in seinem Blick einzuverleiben. Auch wenn das bedeutet, dass ich ein paar Minuten länger auf seinen harten Schwanz warten muss.

   Doch dann halte ich es selbst nicht mehr aus. Ich hebe mein Becken und schiebe meine Öffnung auf seine dicke Kuppe, um ihn mit meiner Muschi zu verschlingen, als eine laute Sirene ertönt.

   »Scheiße, die Bullen. Sie sind hier«, schreie ich.

   Sofort steige ich von ihm herunter, ziehe mir zügig das schwarze Kleid an, das ich im Modegeschäft habe mitgehen lassen, und packe unsere Sachen zusammen. Wir haben nicht viel Zeit. Nervös sehe ich zu Clyde, der bereits komplett bekleidet mit der Waffe am Fenster steht und die Lage checkt.

   »Es ist ein Wagen mit zwei Bullen!«, sagt er.

   »Was machen wir jetzt?«, frage ich und laufe zu ihm. Ich schaue durch die Fensterscheibe und beobachte angespannt die Menschen, die mich beim Ficken mit meinem Freund gestört haben. Der linke Beamte spricht etwas ins Funkgerät, während der andere mit gezogener Waffe die Gegend inspiziert.

   »Wir knallen sie ab!«

   »Glaubst du echt, es ist so eine gute Idee, sofort das Feuer zu eröffnen und auf uns aufmerksam zu machen?«

   »Hast du eine bessere Idee? Dann hau sie schnell raus. Sie sind gleich im Haus!«, zischt er.

   »Lass uns durch den Hinterausgang, durch die Garage verschwinden! Wenn die nichts finden, gewinnen wir Zeit. Aber wenn wir uns eine Schlacht mit denen liefern, dann haben wir ein echtes Problem und wenn wir Pech haben, die Aufmerksamkeit der ganzen Nachbarschaft!«

   »Okay, dann los! Hier, nimm deine Waffe«, sagt er und überreicht sie mir.

   Schnell eilen wir zur Hintertür und schaffen es gerade noch rechtzeitig hindurch in die Garage, als sich die Vordertür öffnet. Doch zu früh gefreut. Das Garagentor ist verschlossen und zurück können wir nicht.

   »Du guckst oben, ich schau in der Garage nach!«, ruft ein Bulle dem anderen zu.

   Verdammt!

   In Windeseile suchen wir uns den Weg zwischen mehreren Kisten hindurch zu dem großen Metallschrank, der vom Eigentümer leergeräumt wurde. Ist vielleicht nicht das beste Versteck, aber immer noch besser, als sich direkt auszuliefern. Nur unser Gepäck passt nicht mit hinein. Zum Glück ist Clyde in meiner Nähe. Mit ihm habe ich das Gefühl, dass uns niemand etwas anhaben kann. Er schließt die Tür von innen und sieht mich beruhigend an, während ich mir vor Aufregung den Mund zuhalte.

   Wie kann er in so einem Augenblick nur so entspannt sein, frage ich mich.

   Mein Herz pocht so stark, dass ich mir einbilde, dass der Bulle es hört, als er die Garage betritt und nach uns sucht. Mit gestreckten Armen und der Pistole in der Hand nimmt er jeden Zentimeter der Garage unter die Lupe. Es ist nur eine Frage der Zeit, bis er uns findet und auf uns schießt.

   »Na wer sagt es denn! Die sind hier!«, schreit er seinem Kollegen zu, während er gegen unser Gepäck tritt.

   Clyde stößt seine Schulter gegen meine und nickt mir zu. Er sagt nichts, aber signalisiert mir mit der Geste, dass ich mich bereit machen soll. Ich umklammere den Griff der Waffe und lausche den Schritten, die sich mir nähern.

   Dann geht alles ganz schnell. Der Bulle reißt die Tür auf und schreit: »Hände hoch«, während er seine Knarre auf uns richtet.

   Doch Clyde ist schneller und überrascht ihn. Sofort drückt er den Abzug und schießt ihn zu Boden. Als der andere in die Garage eilt, um seinen Kollegen zu unterstützen und Clyde auszulöschen, komme ich ihm zuvor und feuere mehrere Kugeln mit meiner Waffe auf ihn ab.

   »Feuere niemals auf meinen Mann!«, drohe ich, als er verwundet zu Boden geht und ich ihn dabei strafend beobachte.

   »Komm, Babe! Wir müssen hier weg!«, ruft Clyde und packt mich am Arm.

   »Warte!«, ermahne ich ihn.

   Ich beuge mich herunter zu den toten Beamten und entwende ihre Geldbörsen, während Clyde sich den Wagenschlüssel aneignet. Mit dem Diebesgut und unserem Gepäck rennen wir aus dem Haus und springen in den Polizeiwagen. Zügig startet Clyde das Dienstauto und wir sausen davon.

   ***

   Ein paar Stunden fahren wir durch die Gegend ohne Ziel. Wir wissen nicht, wo wir hinwollen, nur dass wir fortmüssen, bevor man uns auf die Spur kommt.

   »Mir ist schlecht! Ich habe Hunger!«, sage ich.

   »Das ist kein Problem! Ich habe was zu knabbern!«, sagte er grinsend und fasst sich in den Schritt.

   »Ich meine es ernst!«, fauche ich.

   »Ja, ich auch, Babe!«, sagt er und löst den Griff von seinem Schwanz.

   Er ist erregt und fährt mit den Fingerspitzen über meine nackten Beine. Seine Fingerkuppen kribbeln auf meiner Haut.

   »Ich mach dir einen Vorschlag. Du kostest von meinem Schwanz und wenn dir der nicht ausreicht, überfallen wir den nächsten Coffeeshop. Deal?«

   Fragend sieht er zu mir rüber und hofft auf ein Ja, obwohl er meine Antwort bereits kennt. Denn wie könnte ich ihm diesen Wunsch abschlagen? Ich verzehre mich immer nach seinem Pimmel, egal, wie scheiße die Situation ist. Am liebsten würde ich tagelang mit ihm durchbumsen, doch die Gelegenheit haben wir nicht, da wir dauerhaft auf der Flucht sind.

   Weil ich nicht antworte, richtet Clyde den Blick von der Straße ab und sieht mich erwartungsvoll an. Sein Begehren nach mir bringt seine Augen zum Leuchten und treibt mir Nässe in den Schoß. Wie soll man da Nein sagen? Es ist unmöglich.

   »Okay, fick mich!«, sage ich und stelle die Rückenlehne des Sitzes nach hinten. Bestimmend bringe ich mich in Liegeposition und spreize die Beine, während ich die Füße oben an der Autodecke fixiere.

   »Was machst du da?«, fragt er und knurrt lüstern. Er liebt meine Spontanität und es fällt ihm schwer, weiterhin auf die Straße zu achten.

   »Ich biete dir ein Fickprogramm, dass das Tier in dir braucht. Das wolltest du doch, oder nicht?«, frage ich verführerisch und zwinkere ihm zu.

   Er antwortet nicht. Das Blut ist ihm inzwischen komplett zwischen die Beine geschossen, sodass er nicht mehr klar denken kann. Schmerzhaft drückt sein praller Pimmel gegen seine enge Jeans, mit dem Ziel, den Stoff mit seiner fetten Kuppe zu durchbohren. Clyde weiß, dass es einer schnellen Lösung bedarf, um sich selbst von dem Druck, der auf ihm lastet, zu befreien. Ungeduldig sucht er nach einem geeigneten Platz, an dem er das Auto abstellen kann. Ich könnte lieb sein und ihm dabei helfen, doch ich habe Lust, mit seinem Drang zu spielen.

   »Dann muss ich wohl ohne dich anfangen, wenn du unfähig bist, das Auto zu parken«, provoziere ich, während er mühsam nach einer Parkmöglichkeit sucht.

   »Na warte! Wenn das Auto erst mal steht, dann werde ich deine geile Möse als Tiefgarage für meinen Pimmel nutzen. Dann zeig ich dir, wie ich parken kann!«, sagt er.

   »Dann sollte ich lieber vorab in meiner Tiefgarage
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